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Der Generalſtah eines ruſſiſchen Armeekorps gefangen

Englands Vorbereitungen auf den 18 Februar

Aus dem Haag wird der T gemeldet daß zwiſchen
der engliſchen Regierung und Vertretern großer engliſcher
Verſicherungs und Schiffahrtsgeſellſchaften in den letzten
Tagen mehrfach Beſprechungen über den bevorſtehenden
Unterſeebootskrieg ſtattgefunden hätten Bei der Gelegen
heit ſei der Regierung vorgeſchlagen worden den Verſiche
rungsgeſellſchaften einen vorläufigen geheimen Fonds von

7 Millionen Pfd Sterling zur Verfügung zu ſtellen um
eine gewiſſe prozentuale Beteiligung der Regierung an der
Auszahlung der Entſchädigungsſummen unter Niederhaltung
der Verſicherungsprämien innerhalb gewiſſer Grenzen zu
erzielen Die engliſche Regierung hat ſich noch nicht ſchlüſſig
gemacht

Der Mordanſchlag Englands auf Sir Roger Caſement

c B Berlin 13 Februar Der gegenwärtig wieder in
Berlin weilende iriſche Parteiführer Sir Roger Caſement
hat geſtern einer Reihe von Perſonen Kenntnis gegeben von
einem Briefe den er an Sir Edward Grey geſchrieben hat
Jn dieſem Briefe macht er Mitteilung von einem Anſchlage
den der britiſche Geſandte in Chriſtiania Findlay gegen
ihn geplant hat und für den er ſeinen Diener einen Nor
weger namens Chriſtenſen zu gewinnen verſuchte Der Jre
erklärt im Beſitz von Dokumenten zu ſein aus denen her
vorgeht daß der britiſche Geſandte in Chriſtaniag mit allen
Mitteln den Diener zu verleiten ſuchte ſeinen Herrn zu be
feitigen Wenn dies nicht gelänge ſollte er wenigſtens ver
ſuchen ihn an das Skaagerak oder an die Nordſee zu locken

wo engliſche Kriegsſchiffe auf der Lauer liegen würden Der
Diener tat als ob er auf dieſen Verrat eingehen wollte und
erhielt dann von Herrn Findlay ein eigenhändiges Schreiben
das in vörtlicher Ueberſetzung folgenden Wortlaut hat

Namens der britiſchen Regierung verſpreche ich daß
wenn durch von Adler Chriſtenſen gelieferte Nachrichten
Sir Caſement beſeitigt oder ohne ſeine Gefährten gefangen
wird daß Adler Chriſtenſen von der britiſchen Regierung
die Summe von 5000 Pfund Sterling in der von
ihm gewünſchten Art erhalten ſoll Adler Chriſtenſen ſoll
auch perſönliche Straffreiheit genießen und wenn er es
wünſcht Ueberfahrt nach den Vereinigten Staaten er
halten

M V Findlay
Königlich Großbritanniſcher Geſandter

Bemerkt ſei hierzu daß der Geſandte in dieſer empören
den Angelegenheit angeblich ſogar im vollſtändigen
Einvernehmen mit Sir Edward Greygehan
delt haben ſoll Auch darüber ſoll der iriſche Führer Be
weisſtücke beſitzen

England hat alſo etwas von Serbien gelernt Daher
auch die Sympathien für die ſerbiſchen Mörder und die bel
giſchen Franktireurs

c B Berlin 14 Februar Das Berliner Tageblatt
veröffentlicht den Wortlaut des Briefes den der iriſche
Parteiführer Roger Caſement an Sir Edward Grey gerichtet
hat Er ſagt darin u Jch war darauf vorbereitet An
klagen vor einem geſetzlichen Gerichtshof ſtandzuhalten Jch
war aber nicht darauf vorbereitet daß mir aufgelauert
werden würde daß ich gewaltſamentfernt werden
könnte daß meine Gefährten beſtochen und ich niederge
ſchlagen werden ſollte Kurz auf alle die Maßregeln war
ich nicht gefaßt zu denen Jhr Vertreter in einem neutralen
Staate die Zuflucht nahm als er von meiner Anweſenheit
Kenntnis erhielt Caſement ſchildert dann in dem Briefe
ausführlich welche Bemühungen der engliſche Geſandte in
Chriſtiania machte um den Diener Caſements zu beſtechen
Der Diener erhielt zweimal größere Beträge als Angeld
einmal 500 Kronen in norwegiſcher Währung das andere
Mal eine ähnliche Summe Bei einer dieſer Gelegenheiten
am 7 Dezember übergab Miſter Findlay dem Diener
Chriſtenſen den Schlüſſel zu dem hinteren Ein
gang derengliſchen Geſandtſchaft damit er un
bemerkt zu allen Zeiten gehen und kommen könnte Caſement
ſchreibt Dieſen Schlüſſel beabſichtige ich perſönlichdem
Eigentümer gleichzeitig mit den verſchie
denen Geldbeträgen zurückzugeben die er
meinem Diener aufgedrängt hat Zum Schluß
ſchreibt Caſement Da der engliſche Geſandte in Norwegen
anſcheinend in der Lage war heimliche Garantien zu geben
und Straffreiheit für Verbrechen zuzuſichern ſo behalte ich
mir vor den zuſtändigen Behörden von Nor
wegen das ganze Material des Briefes den
Findlay an meinen Diener ſchrieb und das
ganzeübrige Beweismateriglzuübergeben
Der Regierung Seiner Majeſtät d h des Königs
von England beehreichmich jetzt durch Sie Grey
die Jnſignien des hohrn Ordens voig

WTB Peſft 14 Februar
Az Eſt meldet aus Biſtritz Unſere

Truppen ſind in Radautz eingezogen Der
Einzug geſchah ſo ſchnell und überraſchend
daß der dort ſich aufhaltende ruſſiſche
Generalſtab keine Zeit hatte zu flüchten
und mit dem geſamten Bureau in Ge
fangenſchaft geriet Der kommandierende
General verübte Selbſtmord
Amtliche Meldung der Heeresleitung

Weitere Fortſchritte in Oſt und Weſt
2 franzöſiſche Offiziere und 286 Mann gefangen

W TB Großes Hauptquartier 14 Febr

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordweſtlich Pont Mouſſon entriſſen wir den Fran

zoſen das Dorf Norroy und die weſtlich dieſes Ortes gelegene
Höhe 365 Zwei Offiziere und 151 Mann wurden zu Ge
fangenen gemacht Jn den Vogeſen wurden die Ortſchaften
Hilſen und Ober Sengern geſtürmt
in unſere Hand

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An und jenſeits der oſtpreußiſchen Grenze nahmen unſere

Operationen den erwarteten Verlauf
Jn Polen rechts der Weichſel machten unſere Truppen

in Richtung Racionz Fortſchritte
Jn Polen links der Weichſel keine Veränderung

Oberſte Heeresleitung

heiligen Michael und vom heiligen Georg die Krö
nungsmedaille Seiner Majeſtät des Königs Georg
ſowie alle anderen Medaillen Ehren und Auszeichnungen
zur Verfügungzuſtellen die die Regierung Seiner
Majeſtät mir verliehen hat und die ich in der Lage bin ab
zulegen

Eine zweite Note Japans an China

c B Rotterdam 14 Febr Die Nowoje Wremja
meldet daß der japaniſche Geſandte in Peking eine zweite
Note über die japaniſchen Forderungen betreff Tſingtau an
die chineſiſche Regierung überreicht hat worauf er innerhalb
14 Tagen Antwort verlangt Der Präſident Juanſhikay be
rief den Parlamentsausſchuß nach Peking

Erregung in Ching

WTB Kopenhagen 13 Februar Berlingske Tidende
meldet aus London Telegramme der Times aus Peking
und London melden daß in China wegen der Forderungen
Japans große Erregung herrſche beſonders da dieſe ſchon vor
längerer Zeit insgeheim an England Frankreich und Ruß
land mitgeteilt waren und von dieſen bewilligt wurden

Der deutſche Druck wirkt auch auf Poincaré

e B Genf 14 Febr Poincaré und Millerand fanden
ſich infolge des erfolgreichen deutſchen Vorgehens ſüdöſtlich
Verdun zu einer Abänderung ihrer Jnſpektionsreiſeroute
veranlaßt Die militäriſche Preſſe ſah die deutſchen Angriffe
in der Richtung auf Verdun als logiſche Folge der deutſchen
Fortſchritte im Argonnenwalde woraus wo die Franzoſen
auch geſtern wieder eine Geländeeinbuße erlitten

Türkiſche Erfolge über die Kuſſen

T U Konſtantinopel 13 Febr Nach hier vorliegenden
Depeſchen von der Front haben die türkiſchen Truppen in
verſchiedenen Einzelgefechten eine Reihe von Erfolgen über
die ruſſiſchen Vortruppen zu verzeichnen gehabt Mehrere
hundert Gefangene und eine Menge Kriegsmaterial wurden
von ihnen erbeutet Ein Ueberfall dreier Koſaken Regi
menter auf die türkiſchen Stellungen in Aſerbeidſchan wurde
mit ſchweren Verluſten für die Ruſſen abgewieſen

135 Gefangene fielen

z unſerer

Aufrühreriſche ruſſiſche Proklamationen

im ruſſiſchen Heere

Ein gefälſchtes Zarenmanifeſt Ungerechtfertigte Be
ſchuldigung der Oeſterreicher

TB Wien 13 Febr Aus dem Kriegspreßquartier
wird gemeldet Vei mehreren jüngſt eingebrachten Ge
fangenen wurden in ruſſiſcher Sprache gedruckte Flugſchriften
gefunden unterſchrieben Euer un glücklicher Kai
ſer Nikolaus worin der Kaiſer die Soldaten auffor
dert ihre Waffen gegen den Großfürſten Nikolaus deſſen
General und ſeine Feinde zu wenden Der Kaiſer ſagt darin
er hätte nie in den Krieg der durch Jntrige des Großfürſten
Nikolaus und ſeiner Anhänger hervorgerufen wurde um
ihn ſeines Thrones zu berauben eingewilligt da er voraus
geſehen habe daß der Krieg für ſein Haus einen unglück
lichen Verlauf nehmen werde Die Befragung der Kriegs
gefangenen ergab daß dieſe offenſichtlich auf Myſtifikation
beruhenden aber der Pſyche des ruſſiſchen Volkes geſchickt
angepaßten Proklamationen vor kurzem in der ruſſiſchen Ar
mee auftauchten

Zu ihrem großen Erſtaunen erhielt jedoch die öſter
reichiſch ungariſche Heeresleitung Kenntnis von einem Kom
munique des ruſſiſchen Generalſtabes datiert 21 worin
Oeſterreicher beſchuldigt werden durch eigens hierzu ausge
wählte Soldaten unter den ruſſiſchen Truppen ſolche Prokla
mationen verbreiten zu laſſen Nur gänzliche Demorali
ſation und Erkenntnis des Unvermögens den ehrlichen
Kampf fortzuſetzen habe Rußlands Feinde zu dieſem Ver
brechen von unerhörter Niedrigkeit führen können Jedem
treuen Untertan ſei bekannt daß in Rußland alle vom
Generaliſſimus bis zum einfachſten Soldaten dem einzig ge
heiligten erhabenen Willen des Kaiſers gehorchen der allein
die Macht beſitze den Krieg zu beginnen und zu beendigen
Schließlich wird angeordnet jeden der mit ähnlichen Prokla
mationen betroffen wird vor ein Kriegsgericht zu ſtellen
Der Befehl iſt vom Generaliſſimus Nikolaus gezeichnet

Gegenüber dieſer verlogenen Unterſtellung
daß dieſe Proklamationen von uns ſtammen und gegenüber
dieſer geheuchelten Entrüſtung wird feſtgeſtellt daß die vom
ruſſiſchen Oberbefehlshaber mit Recht als verbrecheriſch ge
brandmarkte Aufwiegelung der gegneriſchen Truppen und
Bürger von ruſſiſcher Seite uns gegenüber ſeit Kriegsbeginn
ganz offen und in den verſchiedenſten Variationen betrieben
wird Durch Maueranſchläge und Flugzettel die verteilt
von Flugzeugen abgeworfen ja zu unſeren Truppen herüber
geſchoſſen wurden hatte man verſucht unſere Truppen und
Völker in der Geſamtheit ſowie getrennt Magyaren Slaven
Polen Ruthenen Rumänen zum Abfall von der Monarchie
zu verleiten wobei die unwürdigſte Verunglimpfung un
ſeres ehrwürdigen Monarchen mit unwahrer Darſtellung

Verhältniſſe und heuchleriſchen Verſprechungen
gleichen Schritt hielt Mit der in ſeinem Armeebefehl auf
geſtellten lügenhaften Behauptung beweiſt der Generaliſſi
mus wie traurig es um die Verhältniſſe ſeiner Armee be
ſtellt ſein muß

Der amtliche franzöſiſche Bericht

WTB Paris 14 Februar Nach dem amtlichen Be
richt von geſtern nachmittag 3 Uhr beſchoſſen die Deutſchen
zwiſchen Meer und Lys heftig Nieuport und das Dünengebiet
Bei Carency hätten die Franzoſen zwei Minenherde zur F
ploſion gebracht Von etwa 10 Freitag über Verdun ab
geworfenen Bomben hätte keine Schaden verurſacht Jn der
Nacht vom 14 auf den 12 d Mts ſeien zwei deutſche An
griffe auf franzöſiſche Schützengräben im Caureswalde nörd
lich Verdun zurückgeworfen worden ebenſo deutſche Angriffe
gegen franzöſiſche Poſten bei Arracourt und Raucay Jm
Elſaß hätten die Deutſchen die am 12 d Mts am Sudel
kopf von den Franzoſen eroberte Stellung mit unbedeutendem
Erfolge beſchoſſen

Nach dem amtlichen Bericht von geſtern abend 11 Uhr
ſprengten die Franzoſen in Laboiſelle einen Minenherd und
beſetzten den Trichter Franzöſiſche ſchwere Artillerie hätte
den Bahnhof von Noyon in der Champagne beſchoſſen Ein
franzööſiſches Bataillon konnte ſich ind einem vor den fran
zöſiſchen Schützengräben genommenen Gehölz infolge eines
überlegenen feindlichen Angriffes nicht halten da infolge
Schneeſturmes die Artillerie nicht wirkſam eingreifen konnte

Man braucht damit nur die deutſchen Berichte vom
Freitag und Sonnabend zu vergleichen um die Vertuſchungen
der franzöſiſchen Berichte zu erkennen Jn dem Bericht vom
Freitag teilt die deutſche Heeresleitung mit daß ca 190
Fliegerbomben über Verdun abgeworfen wurden wenn nach
dem Bericht alſo 10 keinen Schaden verurſachten
dann müſſen die anderen wirkſam geweſen ſein Von den
bei Souain gemachten ca 500 Gefangenen und den großen
Verluſten an Toten und Verwundeten ca 200 Tote wurden
an a hrer Front gefunden ſagt der franzöſiſche Bericht
ni
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Die Midilli im Kampfe
Die Magdeburgiſche Zeitung veröffentlicht die fol

genden Briefe vom Bord der Midilli
Schwarzes Meer den 28 12 14
Lieber Onkel

Hoffentlich biſt Du geſund und munter wie ich es noch
Werde Dir unſer Weihnachten ſchildern

Wie ich ſchon ſchrieb iſt ja das Feſt verſchoben worden
alſo am 22 war Heiligabend Hch hatte Abendwache vHeilige
Abendwache von 6 Uhr 20 bis 12 am erſten reiertag
Tageswache am 2 frei Am erſten Feiertrag zogen wir
4 p auf Seewache von 5 Uhr ab war ich Ausguck bis
6 Uhr 20 kam dann runter zum Eſſen und hatte frei dis
12 um 3 Uhr zog ich wieder auf Ausguct und ſah 3 Uhr
30 ein Licht Wir fuhren darauf zu es war ein ruſſiſcher
Hilfskreuzer Er wurde beleuchtet und betam bald darauf
24 Löcher 4 Salven unſerer 10,5 Zentimeter Dann ſahen
wir ein rotes Licht das ein Zeichen war Wir leuchteten
darauf mit Scheinwerfern es war das ruſſiſche Lintenſchiff
Roſtislaff dahinter ein Zerſtorer Wir haben uns ſchnell

verholt da es nicht gut ſein tonnte wenn wir langer mit
dem ruſſiſchen Geſchwader zuſammenolteben Schnen wurde
noch eine 19,5 Hentimeter weryhnachtsgzratulation avgeſchictt
dann zweimal äußerſte Kraft voraus Der Hilfstreuzer
war ſchon geſunken

Morgens 9 Uhr trafen wir ganz allein einen zweiten
Hilfskreuzer Er teilte das Los ſeines Kameraden Hierbei
h achten wir 35 Mann 2 Offiziere zu Gefangenen 8 wtann
ertranken Die Gefangenen waren ſprachtos als ſie hörten
vah es die Midilli wäre denn ſie glaubten ſie wäre bei
Sevaſtopol geſunken Wir veyandelten ſie gut ja einer
wurde ſogar von 2 Deutſchen die über Vord gingen gefiſcht
War gerade in Strudel der Schrauben deshalb levens
gefährlich Er war aver ſchon tot Vann fuhren wir zuruck
bekame aber Torpedoboote in Sicht die ausructten

An der Stele wo wir morgens 4 Uhr den erſten
Dampfer verfenkt hatten trafen wir auf die ruſſiſche Flotte
Es waren 3 Linienſchiſſe zwei große Kreuzer und S Zer
ſtörer Aus deren Mitte hatten wir den Vampfer heraus
geſchoſſen Sie fingen auf 20 Kilometer an zu ſchietzen
Wir vlieben aber immer fein außer Schußweite und ſie
kamen nicht weiter ran Dann ſchickten ſie drei Kreuzer
vor die aber beide nach ein paar mitzglückten Anläufen
wieder umrkehrten Dann kamen die 4 Herſtorer in Schug
weite heran wurden aber von uns zurückgejagt Die Linten
ſchiffe tamen zu Hilſe aber trafen wieder nichts Dann
kamen Kreuzer und vier Zerſtorer zuſammen die uns bis
zur Dunktelheit verfolgten

Wir fuhren auf Sebaſtopol los Am anderen Morgen
hatten wir die Verſolger aber vor uns Die Kreuzer harten
die wilde Fahrt nicht ausgeyalten a o nur 4 Jerſtorer Lorr
griffen ſie ſofort an und ſcheinbar haben wir Was getrojſen
Bald kam aber die ganze Glotte wieder in Sicht was uns
veranlaßte uns etwas zu entfernen Da die lotte nun
aber ihr letztes Und beſtes hergab muhten wir die Fahrt
auf 25 Knoten ſteigern Vald nachdem vumſte es auch ſchon
los Aber ſie waren alle zu kurz denn 2 Kilometer hinter
uns ſchlugen die Vieſter ein Es waren 30,5 alſo gerade die
richtige Sorte nur ſchlecht zu verdauen Als die Ruſſen das
Erfolgloſe ihres Vemuhens ſahen gingen ſte auf Seouſ opol
zu Wir machten rechts um und begleiteten ſie uns in
angemeſſener Entfernung haltend Da die Ruſſen ſich die
Horner an uns abgelaufen hatten waren ſie wohl zufrieden
mit dem Reſultat Es war dies folgendes Ein rleiner
Kreuzer läuft aus zum Patrouillenfahren trifft die ſernd
liche Flotte mit 5 großen und S kleinen Einheiten die
Opfer ſchon abgerechnet die den Türken eine Weihnachts
überraſchung bereiten will des Nachts und holt einen
Dampfer aus ihrer Mitte und verſenkt denſelben wird dann
verfolgt drückt ſich abſeits und verſenkt ſchnell noch einen
Dampfer oder Hilfskreuzer macht dann Jagd auf 4 Zer
ſtörer Mit 2 Offizieren und 33 Mann Gefangenen an
Bord ſchlägt er ſich zwei Tage herum mit einer zeynfachen

ermacht und geht dann in den Hafen zurück
Am 27 haben wir 3 rürkiſche Dampfer getroffen ſonſt

aber nichts erlebt Das war unſer Weihnachten
Die ruſſiſchen Gefangenen hatten geglaubt ihr letztes

Stündlein ſei gekommen aber ſie haben jetzt eine andere
Meinung Den Kuttergäſten die die Voote fuhren haben
ſie die Schuhe geküßt Als ſie an Bord kamen wurde ihnen
von allen Seiten trockenes Zeug gegeben Die meiſten haben
geweint daß ſie ſo betrogen waren denn den Leuten iſt
allerhand von uns erzählt worden Nach dem Gefecht von
Sebaſtopol hieß es die beiden deutſchen Schiffe ſeien nicht
mehr denn ſie ſeien untergegangen Als wir wieder vor
Sebaſtopol erſchienen wollten die Torpedoboote nicht raus
a ſagten das wäre ihr Ende Dann hieß es der Flieger
hätte uns vernichtet Nun kannſt Du Dir die armen Teufel
vorſtellen wie ſie die verruchten vier Schornſteine erblictten
uns hielten ſie alle für Teufel die nur morden und brennen
Daß wir ſo gemütlich ſind konnten ſie gar nicht faſſen und
das ruhige Bewegen im Gefecht war ihnen unertlärlich Sie
halten die Midilli für unbeſiegbar und ſagten ſie möchten
lieber gegen ſonſt wen fahren aber mit uns bänden ſie nie
wiever an

Herzlichen Gruß Walter
Konſtantinopel 30 12 14

Lieber Onkel
Hoffentlich biſt Du geſund und munter wie ich es bin

Ich habe Dir zwar ſchon unſere letzte Reiſe geſchildert aber
es iſt noch etwas hinzugekommen Ein paar Stunden nach
dem ich den Brief an Dich ſchloß

Am 258 hatten wir ungefahr 6Uhr morgens die Stadt
zum 3 quer ab waren alſo etwa 100 Meilen vom
Bosporus entfernt Es fing an hell zu werden als plötzlich
Alarm klar zum Gefecht war Nun es war nicht das erſte
mal Ich rauf auf die Brücke wo ich nachts Gefechtsſtation
habe Ich frug einen von der Wache was los ſei Er zuckte
mit den Schultern und brummte Unterſeeboote durch die
Zähne Ich dachte das wird wohl nichts ſein denn daß die
Ruſſen in Sebaſtopol waren hatte ich ſelbſt geſehen Da
leuchten die Scheinwerfer ich ſehe durch das ſcharfe Nacht
glas Ja da war etwas aber was Jch ſah einen Streifen
und eine Stange Das war alles Da kam Befehl für die
Geſchütze Jmmer 6 Granaten auf einen Schlag Die eine
Salve heulte noch über das Waſſer da ſauſte die zweite ſchon
los Da eine Flamme neben mir rief ein Hamburger
Matroſe ganz laut He het einen krejen dann wurde das
Feuer eingeſtellt Es war faſt hell geworden aber nichts
u entdecken Wir ſuchten noch eine halbe Stunde dann
uhren wir weiter Ra hoffentlich Damit endete unſer

Weihnachten Geſtern und heute haben wir Kohlen ge
tommen Morgen Munition und Prqviant Dann geht es ſicher

bin

wieder raus So ein bißchen mit den Ruſſen herumzuhauen
macht teilweiſe Spaß wenn es auch gefährlich iſt Deng es
geht immer gegen 10 oder 12 wie diesmal Na wir haben
wenigſtens was getroffen 18 Dampfer haben wir doch ſchon
auf unſeren Gewiſſen Nebenbei habe ich ſoeben die daß
die Ruſſen melden ein Zerſtörer wäre im ſinkenden Zuſtande
ein anderer brennend eingelaufen Dann den Schaden der
Roſtislaff wo der eine Schuß traf Alle drei von er letzten

Reiſe Dann die Dampferbeſatzung die aus Minenmatroſen
beſtand

Morgen iſt Silveſter
und wie wo und mit wem

Herzlichen Gruß Dein Neffe Walter

v 443 t 27 üde h ädDie franzöſiſchengiſchen Vundesbrüder
Jn der SVerliner Zeirung am Mittag veröffentlicht

eine in Frankreich erzogene Deutſche ein Kriegstagebuch
in dem ſich de franzonſch engliſche Bundesbruderſchaft in
allerlei charakteriſtiſchen Bildchen aus Frankreich
zeichnet Wir entnehmen ihm folgende Vlätter

Eine Gruppe franzöſiſcher WMatroſen im Geſpröch
Parum ſollen wir an der Seite der Engländer fechten Das iſt widernatürlich und wird

ſchief ausgehen Es geht immer ſchief aus mit dieſen Vögeln
da drüben Vor allem aber man kann nicht mit ihnen

Bin geſpannt ob wir feiern

M

jgehen ſchon wegen Jeanned Arckl
Auf der Terraſſe eines Kaffeehauſes in Havre ſitzt ein

engliſcher Offizier und betrachtet mit Mißvergnügen die vor
übergehenden ſranzöſiſchen Hnfanteriſten Man kann es ihm
anſehen daß er nicht zufrieden iſt Er ſagt zu einem fran
zöfiſchen Soldaten der am nächſten Tiſchchen ſitzt Dieſe
Franzmännerchen Frenchies ſind doch verflixt kleine Kerls
Nicht ein einziger ſtattlicher Burſche iſt dabei Der Fran
zoſe reckt ſich hoch auf er hat ſeine guten ſechs Fuß Maß

und erwidert ſpöttiſch Haben Sie uns etwa nauüh
dem laufenden W terbezahlt

Jm wieder neu eingeſtellten Blitzzug Rouen Pa
Ein engliſcher Oberſtleutnant deklamiert ſehr wichtig von
der bedeutenden Rolle die das engliſche Heer in den rrie
geriſchen Operationen ſpielt Sein Gegenüber ein Fran
zoſe alten Schlages offenbar ein Profeſſor oder ſonſt ein
Gelehrter hört faſt nur zu und gibt nur ſelten ſehr ein
ſilb Bemerkungen von ſich Er wagt ſogar einzuwenden
daß die engliſche Methode eine ganze Reihe erſter Gaſt
höfe in den Städten für ſich mit Veſchlag zu velegen ihre
Unzuträglichkeiten für die Zivilbevölterung habe Der Eng
länder ekt ſich auf Nunja wir ſind ein notwendiges
Uebel Und der Franzoſe ſehr höflich Ich weiß nicht
recht ob Sie wirklich notwendig ſind

Engliſche Soldaten ſprechen von dem letzten Gefangenen
transport den ſie nach und von dort nach England ge
bracht haben Sie verbreiten ſich verachtungsvoll über die
abgeſchabten Uniformen das elende Ausſehen und en
kleinen Wuchs der Deutſchen im Vergleich mit ihren eigenen
splendid fellows Die Soldaten die Gefangenen eskor

tieren ſind immer auserleſene große und ſtattliche Männer
Ein franzöſiſcher Artilerieleutnant den s offenbar ärgert
daß der tapfere Gegner derart hämiſch herabgeſetzt wird
antwortet ſchlagfertig Well you se they are not there tfor
ornament TJa die ſind eben nicht zum Zierat da

KoſadenWelthertſchaft
Ein deutlſch italieniſcher Profeſſor über das Schreckgeſpenſt der

deuiſchen Hegemonie

Julius Beloch der geiſtvolle Hiſtoriker des alten Griechen
land der in Deutſchland geboren ſeit 35 Jahren als Profeſſor
der alten Geſchichte an der Univerſität Rom wirkt und ſich in
ganz Jtalien der höchſten Anerkennung erfreut veröffentlicht
im Giornale Jtalia einen offenen Brief in dem er in ebenſo
ruhiger wie ſachlicher Weiſe den Gedanken der von Deutſchland
erſtrebten europäiſchen Vormachtſtellung als eitel Hirngeſpinſt
zurückweiſt Der Brief des hüben wie brüben gleich betannten
Gelehrten knüpft an einen Vortrag an den der italieniſche
Deputierte Arturo Labriola kürzlich über Deutſchland und
den Krieg gehalten hat Die Welt iſt alſo von einer germa
niſchen Hegemonie bedroht ſchreibt Profeſſor Beloch der
Abgeordnete Arturo Labriola hat es in ſeinem Vortrag im
Teatro Argentina mit aller Deutlichkeit erklärt Er ſetzte frei

lich hinzu daß es ſich dabei nur um die Drohung mit einer
Hegemonie handle die ſchon totgeboren iſt Weshalb dann
aber der Lärm In Wahrheit gibt es in der Welt noch ganz
andere in handgreiflicher Wirklichreit beſtehende Vorherrſchaſten
Da iſt zunächſt die britiſche Weltherrſchaft über die Meere
Britannia rute the waves wie ſchon die engliſche National

hymne ſo ſtolz verkündet Und die Völker der Welt haben ſich
wie eine verängſtigte Hammelherde unter das Joch dieſer Welt
herrſchaft gebeugt als wenn es ſich um eine von Gott gewollte
Heimſuchung wie etwa ein Erdbeben die Cholera oder die
Heuſchrecken handelte Ein einziger Staat hat den Mut gehabt
ſich gegen dieſe Zwangsvorſtelung aufzulehnen Der mutige
Staat iſt Deutſchland aber als es dieſes Verlangen in die Wirr
lichkeit umſetzte ſah es ſich von allen verlaſſen Und doch
handelt es ſich hier um einen Krieg der für die Freiheit der
Meere geführt wird Kann man wirklich ſo verblendet ſein an
die Möglichkeit einer erſtrebten Seeherrſchaft Deutſchlands zu
denken Auch wenn es beſiegt iſt wird England noch immer
eine überragende Stellung als Seemacht einnehmen Und dann
ſind ja auch noch die Vereinigten Staaten von Amerika und
Japan auf der Welt

Aber außer dieſer Vorherrſchaft zur See die ſchon beſteht
gibt es auf dem Feſtlande eine andere die ſich bereits in ſcharfen
Umriſſen abzeichnet und die in dem Augenblick in dem der
Dreiverband ſiegreich iſt greifbare Wirklichreit annehmen müßte
Ich meine die Hegemonie Rußlands das zurzeit 175 Millionen
Einwohner zählt Noch vor fünfzig Jahren berechnete man
ſeine Einwohnerſchaft auf 82 Millionen Köpfe bei der Unzu
verläſſigkeit der ruſſiſchen Zählung werden es wohl ſchon damals
100 Millionen geweſen ſein aber das tut nichts zur Sache Die
Ruſſen ſind fruchtbar wie Kaninchen und ehe noch ein halbes
Jahrhundert vergangen ſein wird wird ſich die Bevölterung
des Zarenreiches auf mindeſtens 250 Millionen Menſchen er
höht haben Siegen die Ruſſen und ihre Verbündeten ſo
würden außerdem Galizien und vielleicht auch die ſogenannten

olniſchen Provinzen die in Wahrheit aber überwiegend deutſchind mit weiteren 15 Millionen Bewohnern Rußland einver

leibt werden Dazu würden weiterhin Armenien Kleinaſien
und Konſtantinopel mit ferneren 15 oder 20 Millionen Menſchen
und das zum Vaſallenſtaat degradierte Groß Serbien treten
das wie ja Herr Saſonow bereits verraten hat Bosnien
Kroatien und Dalmatien erhalten ſoll was einen Bevölkerungs
zuwachs von weiteren 10 Millionen bedeuten würde Und im

Falle der Niederlage Deutſchlands und Oeſterreichs würden
überdies Bulgarien Rumänien Griechenland und ſelbſt Ungarn
notwendigerweiſe ihre Selbſtändigteit einbupen und Vaſallen
Rußlands werden Wer würde ſich dann noch auf dem euro
päiſchen Kontinent der Hegemonie eines ſolchen Koloſſes ent
ziehen können Und dieſe ruſſiſche Vormachtſtellung würde
noch etwas ganz anderes ſein wie die die Francreich vor fünfzig
Jahren ausübte oder die Deutſchland vor der man ſich heute
ſo fürchten zu müſſen glaubt Venn die ruſſiſche Ziviltſation
ſoweit man bei Rußland von einer ſolchen ſprechen kann iſt von
unſerer Ziviliſation grundverſchieden und ihr weſensfremd Es
iſt eine halb byzantiniſche halb aſiatiſche Zivi
liſation Das einzige Gegengewicht der latino germaniſchen
Ziviliſation Europas gegen dieſe Gefahr ſtellt das Deutſche
Reich dar Wird dieſes zerſchlagen ſo müßten die Völker Weſt
europas unweigerlich vor den Koſaken den Nacken beugen wie
ſie es heute auf dem Meere vor den Engländern tun Käme
es dazu ſo wäre der erſte Teit der Weisſagung Napoleons doß
in hundert Jahren Europa koſakiſch oder repubukaniſch ſein wird
in Erfüllung gegangen

Das alles weiß natürlich Herr Labriola ſo gut wie ich aver
er will es nicht wiſſen Heute muß ja um jeden Preis Veutſch
land die Rolle des Prügeljungen ſpielen Natürlich ſtürzt ſich
Herr Labriola auch auf ein litexariſches Dokument aber nicht
etwa auf das Buch eines Deutſchen ſondern eines Engländers
Houſton Stewart Chamberlain der geſagt hat daß die germa
niſche Raſſe die erſte der Welt iſt Dieſe Behauptung wäre an
ſich wahrlich auch noch nichts Böſes denn alle Völker der Erde
angefangen von der Grande Nation bis herab zum Reich der
Mitte glauben dasſelbe von ſich Das Schlimme an der Sache
iſt nur daß Herr Arturo Labriola augenſcheinlich niemals das
Chamberlainſche Buch in der Hand gehabt hat ſondern wie die
Mehrzahl der anderen die heute in Jtalien gegen Deutſchland
ioswettern ſeine Wiſſenſchaft aus franzöſiſchen Quellen geſchöpft
hat Sonſt würde er ja wiſſen daß Chamberlain wenn er von
ber germaniſchen Raſſe ſpricht ganz und gar nicht das deutſche
Voi meint ſondern den ganzen Komplex keltiſcher ſlawiſcher
t germaniſcher Volksgruppen zu denen außer den Deutſchen
auch Engländer Franzoſen und Ruſſen gehören Das mag ein
uninn fein aber es iſt nun einmal ſo Herr Labriola der dabei
vielleicht an irgendeinen verſtiegenen Eigenbrödler in Deutſch
länd denkt erktärt das ſolche Ungeheuerlichkeiten heute überall
im deutſchen un ſich eingeniſtet haben Schade daß er das
nicht bewieſen hat aber er hat ſich wohlweislich gehütet dieſen
Veweis zu führen Jn Wahrheit lebt in Deutſchland wenn
man von einer Handvoll Exaltierter abſieht wie ſie bei keiner

Nation und am allerwenigſten in Italien fehlen kein Menſch
der an ſo etwas denkt und Herr Labriola hat ſich einfach zum
Sprachrohr einer Verleumdung hergegeben Deutſchland iſt
wie Jtalien eine der letzten der Großmächte die zu einem über
ragenden Staatsgebilde herangewachſen ſind Nun verlangt es
ſeinen Platz an der Sonne und muß ihn verlangen und die
Beati poſſidentes die ſich ſchon längſt die Welt geteilt haben

wollen begreiflicherweiſe von ſolchem Verlangen nichts wiſſen
Das iſt die wahre Grundurſache des gegenwärtigen Konfülkts
den Deutſchland nicht mit dem Ziel einer phantaſtiſchen Hege
monie durchkämpft ſondern zu dem Zwecke um ſich den anderen
Völkern als ebenbürtiger Genoſſe zur Seite zu ſtellen

Die armen OHeſterreicher
Wir haben es bisher noch nicht gewußt was für ein

ſames wildes Volk unſere ſchwarzgelben Bundesgenoſſen nd
Nun erfahren wir es endlich

Das vortreffliche braſilianiſche Journal de Alagoas in
Macecio bringt nämlich in ſeiner Nummer 182 eine erſchöpfende
Veſchreibung über ſie daß wir es uns nicht verſagen können
einiges daraus hier wiederzugeben um ſo mehr als dem Aufſatz
die vielverſprechenden Worte vorgeſetzt ſind Der Krieg wichtige
Jnformationen über die kriegführenden Länder Dieſe wunder
baren Jnformationen lauten nun in getreuer Ueberſetzung

Das Zentrum Oeſterreichs das zum erſtenmal im Jahre
1862 durch Mac Donald Stuart durchquert werden konnte iſt
im allgemeinen noch eine unerforſchte Gegend Die
Eingeborenen kennen den weißen Menſchen gar
nicht in ihren Sitten erinnern ſie vielfach an die europäiſche
Steinzeit Sie ſind noch vollkommen wild und er
freuen ſich eines ſehr langen Lebens Jhre Nahrung beſteht in
der Hauptſache aus Wardfrüchten und ihr Leben beſteht
im ſtetem Kampfe mit den merkwürdigen Kän
guruhs Sonſt verbringen ſie die meiſte Zeit im Nichtstun
Die Weiber und Kinder befaſſen ſich damit um das Lager herum
auf Eidechſen Ratten Fröſche und Schlangen zu jagen die alle
als Leckerbiſſen geſchätzt werden Jm Wald ſuchen ſie Kräuter
und eine beſtimmte Grasart die zwiſchen Steinen zer
quetſcht wird uns unſerm Salat ähnlich ſein ſoll Ab und zu
unterbricht ein Trupp Känguruhs dieſes faule und höchft
primitive Leben Die Eintönigkeit des Lagerlebens wird hie
und da durch die ſeltſame Zeremonie der Einführung der Jüng
linge des Stammes in die religiöſen Zeremonien unterbrochen
Da werden Feſte veranſtaltet und große Spraziergänge unter
nommen Ueberaus intereſſant ſind ihre wilden Kriegs
tänze zu welchem Zwecke ſie ihre nackten Körper fcheußlich
bemalen

Kein Zweifel dem hochgelahrten Redakteur des ehrenwerten
Journal de Alagogs iſt ein kleines Malheur paſſiert er hat in

ſeinem Nedaktionslexikon Auſtria mit Auſtralia verwechſelt

HriegsAllerlei

Warum kriegen wir Mariner weniger
Wir leſen im Kunſtwart Warum kriegen wir Mariner

weniger Alſo fragt uns einer von ihnen und fügt hinzu
Nämlich das kriegen wir An Liebesgaben meint er Nach

Weihnachten als er irgendwie in Schützengräben kam ſei das
beſonders auffällig geweſen wie die Feldmäuſe da bei guten
Dingen geſchlemmt geſungen und gepafft während er ſpitzbart
zwirbelnd an ſeinen Kahn gedacht habe wo die gleiche Kopf
zahl an Bläulichen mit dem vierten Teil Liebe ſelig geweſen
wäre Ernſthaft die Klage geht vielfach daß man die Leute
auf der See mit Liebesgaben kärglicher bedenkt Es erklärt ſich
wohl auch entweder ſind ſie irgendwo weit draußen unnahbar
unſeren Paketen oder man hört nichts von ihnen Aber
dafür können ſie nichts daß man von ihnen nichts hört und
wenn ſie auch nicht gerade in der Zehn MinutenHölle ſind
die bekanntlich die Seeſchlacht ausmachen ſoll ſie haben s trotz
dem in dieſen Zeiten wahrhaftig nicht leicht in denen man von
ihren Unternehmungen nichts hört Macht alſo keinen Unter
ſchied zwiſchen Grau und Blau Spender

Uebrigens wird von Beobachtern auch behauptet daß die
Leute in den Etappen zu kurz kämen Faſt alles ginge gleichan die Front Vielleicht iſt bei der Verteilung der See drnven

doch noch einiges durchzuorganiſieren

Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck
nnd Verlag von Okto Hendel Sämtlich in Halle a S
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